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WER KANN DAS ANGEBOT NUTZEN?
Für Erwachsene ab 18 Jahren bis ins hohe Alter ist 
eine Aufnahme möglich. Es ist nicht notwendig, vorab 
eine Ärztin oder Arzt zu kontaktieren für die Anmel-
dung. Jede Person kann sich selber anmelden. Auf der 
Website www.psa-berit.ch steht ein Anmeldeformular 
zur Verfügung. Auch eine telefonische Anmeldung ist 
möglich unter 071 987 32 55.
Die Grundversicherung der Krankenkasse übernimmt 
die Kosten für die Alkoholkurzzeittherapie in der PSA 
Berit Klinik Wattwil, unabhängig vom Wohnort.
Ein erfahrenes Team, die Diskretion, die schönen Einzel-
zimmer sowie die Rute im wunderschönen Toggenburg 
bieten optimale Rahmenbedingungen für eine erfolg-
reiche Alkoholtherapie.

VERBANDSBEITRAG

Luft zum Leben: Mehr Lebensqua- 
lität bei Atemwegserkrankungen  
durch Atemtherapie 
Die moderne Atemtherapie ist eine wertvolle Ergänzung zur  
schulmedizinischen Behandlung von Asthma und COPD und bietet 
Betroffenen eine nachhaltige Verbesserung der Lebensqualität.

Asthma und chronisch obstruktive Lungener­
krankung (COPD) zählen zu den häufigsten 

Atemwegserkrankungen in der Schweiz und be­
einträchtigen die Lebensqualität der Betroffenen 
erheblich. Typische Symptome wie Atemnot, Husten 
und ein Engegefühl in der Brust führen oft zu 
verminderter Aktivität, Erschöpfung und sehr 
häufig zu Angst. 

TEUFELSKREIS DURCHBRECHEN
Ziel der modernen Atemtherapie ist es, die Atmung 
zu stärken, die Lunge zu reinigen und den Sauer­
stoffaustausch zu verbessern. Gezielte Atemübun­
gen und bestimmte Griffe optimieren die Atem­
qualität. Die Stimulation von Reflexzonen fördert 
die Atmungsorgane nachweislich: Atemmuster 
normalisieren sich, die Lungenfunktion verbessert 
sich und die Atmung wird erleichtert.

POSITIVE WIRKUNG DER ATEMTHERAPIE
Neben der direkten Atemarbeit bietet diese Me­
thode auch Unterstützung im Alltag. Durch das 
Erlernen von Atemübungen, die selbstständig 
durchgeführt werden können, gewinnen Menschen 
an Eigenverantwortung und Selbstvertrauen. Das 
therapeutische Gespräch begleitet den Prozess und 
hilft Ängste abzubauen und ein tieferes Verständ­
nis für die eigene Erkrankung zu entwickeln.

Neben Atemmuskulatur und Sauerstoffaustausch 
wird auch die psychische Stabilität verbessert. Die 
ganzheitliche Herangehensweise der Atemtherapie 
ermöglicht eine nachhaltige Steigerung der Lebens­
qualität der Betroffenen sowie die Realisierung eines 
aktiveren und selbstbestimmteren Lebens.

Diese moderne Methode stellt nicht nur eine 
wertvolle Ergänzung zur konventionellen Behand­
lung von COPD und Asthma dar. Die Kombination 
aus physischer und psychischer Unterstützung 
schafft einen ganzheitlichen Ansatz zur Bewäl­
tigung von Atemwegserkrankungen.

Weitere Informationen sowie eine Liste an  
Therapeutinnen und Therapeuten finden Sie hier: 
www.atem-schweiz.ch

SEELISCHE GESUNDHEIT

Redakt. Artikel Moderne 
Therapien
Eine schlimme Diagnose wirft die meisten Menschen aus der Bahn. 
Wichtig: auf die psychische Verfassung achten und frühzeitig profes-
sionelle Hilfe in Anspruch nehmen.

TEXT: LENA WINTHER

Fakt ist: Leidet der Körper, leidet die Seele. Das 
gilt schon im Fall von «kleinen» Krankheiten, wie 

etwa einer Grippe. Man kann sich nicht wie gewohnt 
um die Kinder kümmern, auf der Arbeit liegt das 
zu betreuende Projekt auf Eis und man ärgert sich 
über ausgefallene Unternehmungen, wie das lang 
ersehnte Konzert der Lieblingsband. Das schlägt 
aufs Gemüt oder lässt uns aus Sorge schlecht schla­
fen. Das Gute: Fieber, Schnupfen und Co verziehen 
sich nach einigen Tagen wieder. Aber was, wenn 
es sich um zum Beispiel eine Krebserkrankung, 
Diabetes mellitus oder gar eine seltene Erkrankung 
handelt, für die es kaum Therapien gibt? 

Dann leiden Betroffene häufig unter sogenann­
ten somatopsychischen Störungen als Folge der Re­
aktion auf die Diagnose. Sie machen sich bemerkbar 
unter anderem in Form von Müdigkeit, muskulären 
Verspannungen, Atemnot, Kopfschmerzen und 
Verdauungsstörungen. Psychotherapie kann hier 
den Betroffenen helfen, die körperliche Erkrankung 
besser zu bewältigen und die stressassoziierten 
Symptome zu reduzieren. Auch die emotionale 
Verarbeitung spielt dabei eine elementare Rolle.

BEGLEITERSCHEINUNG DEPRESSION 
Beispiel: Krebserkrankung. Die Diagnose ist erst 
einmal ein Schock und löst bei vielen Betroffenen 
Gefühle wie Angst, Wut oder Traurigkeit aus. Diese 
Emotionen haben ihre Berechtigung und treten bei 
manchen Patientinnen und Patienten temporär auf, 
bei manchen wiederum halten sie an. Ein häufiger 
Begleiter sind Depressionen: Studien zufolge ent­
wickelt etwa die Hälfte der an krebserkrankten 
Menschen eine depressive Störung – vor allem 
während der Therapie. Eine Depression kann Men­

schen mit Krebs stark belasten, ihre Lebensqualität 
und auch die Prognose verschlechtern. 

Fest steht aber auch: Nicht jedes Stimmungstief 
und nicht jede Mutlosigkeit sind Indizien für eine 
Depression. Was es braucht, ist eine gesicherte 
Diagnose, die Betroffene unbedingt rasch erhalten 
sollten, um eine Depressionsbehandlung frühzeitig 
wahrnehmen zu können. Auch weil Depressionen 
Hauptursache von Suiziden sind. Gut – und gut 
zu wissen: Die unterstützende Begleitung durch 
psychologisch geschulte Fachleute steht allen 
Krebserkrankten offen und gehört heutzutage 
ganz selbstverständlich zur Krebsbehandlung dazu.

INTERVIEW

«Wir helfen bei Alkoholsucht  
weiter – in nur vier Wochen»
In 29 Tagen trocken dank der Alkoholkurzzeittherapie der PSA der Berit Klinik Wattwil!  
Priska Eigenmann, die Leiterin der Alkoholkurzzeittherapie, erläutert, warum sie funktioniert und  
was die Grundpfeiler der Therapie sind.

Was ist das Besondere an der Alkoholkurzzeit-
therapie der PSA Berit Klinik Wattwil?

Wir bieten eine einzigartige, seit über 35 Jah­
ren erfolgreiche Alkoholkurzzeittherapie an mit 
einer fixen Therapiedauer von 29 Tagen und einem 
geschlossenen Kleingruppensystem von maximal 
neun Personen. Dazu kommt, dass jede Person sich 
selber zur Therapie bei uns anmelden kann, ohne 
ärztliche Einweisung.

Wie funktioniert diese Methode?
Unser erprobtes Kleingruppensystem und die 

konstanten therapeutischen Bezugspersonen bilden 
eine wichtige Grundlage. Zudem wissen unsere Teil­
nehmenden von Beginn an, wer ihr Therapeut oder 
ihre Therapeutin ist und wer die Mitpatientinnen 
während des Aufenthalts sind. Für die intensive 
Auseinandersetzung mit dem eigenen Suchtverhal­
ten ist dieser sichere und vertrauensvolle Rahmen 
von entscheidender Bedeutung.

Um was geht es in den vier Wochen?
Das Ziel ist es, dass die Patienten Suchtkompe­

tenzen entwickeln. Darunter verstehen wir, dass 
Patienten lernen, ihre eigenen Verhaltensmuster 
zu erkennen und zu verstehen, was ihre Sucht 
auslöst. Durch das Erlernen dieser Suchtkompe­
tenzen werden die Patienten befähigt, ihre Sucht 
besser zu managen, um die Chance auf eine er­
folgreiche und nachhaltige Genesung zu erhöhen. 
Unsere Patientinnen und Patienten entwickeln 
Strategien, um mit Stress, Rückschlägen und Ver­
suchungen umzugehen, ohne auf die Suchtmittel 
zurückzugreifen. 

Sie werden sich bewusst, wann und warum sie 
Alkohol trinken und in welchen Lebensbereichen 
die Sucht bereits Schaden angerichtet hat. Diese 
Erkenntnisse sind essenziell, um die Lebensziele neu 
zu definieren und die Sucht zu bewältigen. Häufig 
wird die Sucht durch Begleiterkrankungen wie 
Depressionen oder Traumatisierungen ausgelöst. 
Diese Erkrankungen müssen unbedingt behandelt 
werden. Wir berücksichtigen das soziale Umfeld, 
wie Partner oder Arbeitgeberin, um den langfris­
tigen Erfolg zu sichern.

Zudem haben wir feste Strukturen und bieten 
eine Vielzahl von Therapien an wie Gruppen- und 
Einzelgespräche sowie Kunst- und Bewegungs­
therapie, die den Teilnehmenden sehr guttun und 
neue Wege aufzeichnen können. Die 29 Tage bei 
uns sind ein guter Start in ein suchtfreies Leben 
mit einer viel höheren Lebensqualität.

Was ist sonst noch wichtig für den Erfolg?
Klar von Anfang an zu wissen, wie lange man 

bei uns bleiben wird. Die feste Dauer der Therapie 

stellt einen wichtigen Faktor dar. Darüber hinaus 
erleichtert sie die Planung mit der Familie und dem 
Arbeitgeber erheblich. Das gibt unseren Patienten 
Sicherheit. Unsere Klinik erfüllt zudem höchste 
Standards. Die Patientinnen und Patienten der Al­
koholkurzzeittherapie können sich auf ein schönes, 
grosszügiges Einzelzimmer mit traumhaftem Blick in 
die Natur freuen. Im idyllischen Toggenburg können 
Patienten in aller Ruhe und Diskretion gesund wer­
den. Der Grund für den Aufenthalt bei uns steht üb­
rigens auch in keinem Arbeitsunfähigkeitszeugnis.

Braucht es eine Vorbereitung vor Therapiebeginn?
Um die Person optimal auf die Alkoholkurzzeit­

therapie vorzubereiten, ist ein somatischer Entzug 
unabdingbar. Unsere akutstationäre Abteilung 
begleitet vor Therapiebeginn bei diesem wichtigen 
Schritt. Im Voraus besprechen wir die individuelle 
Dauer des körperlichen Entzugs. Für den Entzug 
steht ein umfassendes medizinisches und pflege­
risches Team zur Verfügung.

Wie können Sie einen nachhaltigen Erfolg  
sicherstellen?

In der Therapie behandeln wir das Thema 
frühzeitig und arbeiten an den Zielen für die 
Zeit danach. Darüber hinaus lernen unsere Pa­
tientinnen während der vier Wochen verschie­
dene alternative Behandlungsoptionen für die 
ambulante Nachsorge kennen, wie die lokalen 
Suchtberatungsstellen, das Blaue Kreuz oder auch 
Selbsthilfegruppen. Sobald sie sich dazu ent­
schlossen haben, ein Angebot zu nutzen, wird ein 
Übergabegespräch mit der Nachbetreuung durch­

geführt, um sicherzustellen, dass die erarbeiteten 
Ziele nicht gefährdet werden. Auch eine weiter­
führende psychologische Behandlung kann Sinn 
machen und wird individuell besprochen. Zudem 
treffen sich die Gruppen nach drei Monaten erneut 
mit einem vertrauten Therapeuten. Es ist schön zu 
hören und zu sehen, wie sehr die Lebensqualität 
gesteigert werden konnte. Dies freut uns und zeigt, 
dass wir mit unserer Alkoholkurzzeittherapie ein 
erfolgreiches Konzept anbieten.
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Atemtherapie: Endlich wieder aktiv am Leben teilnehmen.


